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per ^reifdiaarettfosßcuf tm SJaljre 1845.

SluS ben ßintetlaffenen Sanieren bei $errn alt^Sanbammunn

®buavi möfä).*)

Slm 4. Sejember 1844 ging ber ©roße Statty au8«

einanber. Surcty bie SBatyl beS §rn. gunf jum Obers

gerictytgs präfibenten war bie ©teile beS SanbammannS

erlebigt worben; ber Statty tyätte aber befetytoffen, fie nietyt

wieber ju befe^en; bte ©efctyäftSIeitung blieb batyer mir,
atS SSijepräftbenten, in bett Jjjänben.

Slm 5. Sejember SKtttagS war iety im Begriffe, S3ecn

ju oertaffen, atS iety erfutyr, ber StegierungSratty tyabe

metyrere Bataillone aufgeboten. 3<ty oetfügte miety fogleicty

ju ©ctyutttyeiß o. Saoet unb forberte Sluffctytuß.

Spett o. Saoet beftätigte, baß 3 Bataillone aufgeboten
werben follten, unb bemerfte, bte SJlaßreget fei tebigltd)

*) gut Ote iSrtouinif), bie natßfießenben, im SKorj 1852

gefetyrtebenen unb ßöcßft tntetejfanten 3Ktttßettungen »eröffentltcßen

px bürfen, fage icß ben »eteßtten §§. ©ößnen beS fei. »etflorBenen
SerfofferS meinen ßerälicßflen SDont. SD. §.

— 7 —

Z)er IreischaarenlosKauf im Jahre 1845.

Aus den hinterlassenen Papiere» deS Herrn alt-Landammann

Eduard Blösch.^

Am 4. Dezember 1844 ging der Große Rath
auseinander. Durch die Wahl des Hrn. Funk zum
Obergerichts-Präsidenten war die Stelle des Landammanns

erledigt worden; der Rath hatte aber beschlossen, sie nicht
wieder zu besetzen; die Geschäftsleitung blieb daher mir,
als Vizepräsidenten, in den Händen.

Am S. Dezember Mittags war ich im Begriffe, Bern

zu verlassen, als ich erfuhr, der Regierungsrath habe

mehrere Bataillone aufgeboten. Ich verfügte mich sogleich

zu Schultheiß v. Tavel und forderte Aufschluß.

Herr v. Tavel bestätigte, daß 3 Bataillone aufgeboten
werden sollten, und bemerkte, die Maßregel sei lediglich

Für vie Erlaubniß, die nachstehenden, im März 1852

geschriebenen und höchst interessanten Mittheilungen veröffentlichen

zu dürfen, sage ich den verehrten HH. Söhnen des fel. verstorbenen

Verfassers meinen herzlichsten Dank. D. H.



auf bie ©ictyertyeit beS SantonS berectynet; bie Stegierung

fetye bie SKöglictyfeit eineS SlufftanbeS im Santo« Sujem
eorauS unb tyabe geglaubt, SSorforge gegen ©renjoer;
lejsungen treffen ju fotten. 3$ eröffnete tyierauf, eine

SJJatynung an bte Sruppen jur Bereittyattung tyätte nietyt

überrafetyen fönnen, baS wirf lietye Slufgebot tyingegen fetyeine

ooreilig, ja fetbft gefätyrticty, benn baS fönne fetyr teiityt,
waS eS oertyinbern fottte, prooojiren; inbeffen wolle iety

oortäufig in feine Beurttyeitung ber 3Kaßreget eintreten,

für miety fei bie grage nur, ob ber ©roße Statty, ber eben

auSeinanber gegangen, jufammenberufen werben muffe,
unb bieß tyange ab oom Styarafter ber SSerfügung; bie

SSerfaffung gebe bem StegierungSrattye baS Stectyt ju 9JJiti=

täraufgeboten nur bei bringenber ©efatyr unb betyufS ber

üortäufigen ©ictyertyeitSmaßregetn; fofern baS Stufgebot
biefen Styataftet tyaben folle, werbe iety bie Sonoocation
beS ©roßen StattyeS gerne oermeiben (obgteiety mir meine

betifate ©teftung biefer Betyörbe gegenüber wotyt bewußt

war), im entgegengefe^ten gatt fonnte nietytS miety abtyal=

ten, eine SSorfetyr ju treffen, welctye bie SSerfaffung gebiete.
SSon Saoet oerfietyerte barauf auf's Beftimmtefte, baS Slufs

gebot fei eine bfoße ©ictyettyeitSmaßteget, unb eS tiege nidjt
in ber Stbfictyt ber Stegierung, trgenbwie bie ©renjen ber

angebeuteten Befugniß ju überfetyreiten, beifügenb, baß er

bie SSerfammtttng beS ©roßen ScattyeS työctyft ungern fötye.

3cty ging barauf etwaS nätyer in bie ©aetye ein, burety

bte grage, welctye Stellung ben aufgebotenen Bataillonen
pgebactyt fei? Sie Slntwort war, baS eine folle Sputt:

wpt, baS jweite Sangnau, baS britte ben Brünig befetjen.

§legegen reffamtrte iety. Saß bie Stuftrttte in SBttliSau

Beforgniffe erregen fonnten, taffe fiety begreifen, beßbalb

aucty bie Slufftetfung einiger Sruppen gegen bie fujernifetye

auf die Sicherheit des Kantons berechnet; die Regierung
sehe die Möglichkeit eines Aufstandes im Kanton Luzern

voraus und habe geglaubt, Vorsorge gegen Grenzverletzungen

treffen zu sollen. Ich eröffnete hierauf, eine

Mahnung an die Truppen zur Bereithaltung hätte nicht

überraschen können, das wirkliche Aufgebot hingegen scheine

voreilig, ja selbst gefährlich, denn das könne sehr leicht,
was es verhindern sollte, provoziren; indessen wolle ich

vorläufig in keine Beurtheilung der Maßregel eintreten,

für mich sei die Frage nur, ob der Große Rath, der eben

auseinander gegangen, zusammenberufen werden müsse,

und dieß hange ab vom Charakter der Verfügung; die

Verfassung gebe dem Regierungsrathe das Recht zu

Militäraufgeboten nur bei dringender Gefahr und behufs der

vorläufigen Sicherheitsmaßregeln; sofern das Aufgebot
diesen Charakter haben solle, werde ich die Convocation
des Großen Rathes gerne vermeiden ^obgleich mir meine

delikate Stellung dieser Behörde gegenüber wohl bewußt

war), im entgegengesetzten Fall könnte nichts mich abhalten

eine Vorkehr zu treffen, welche die Verfassung gebiete.

Von Tavel versicherte darauf auf's Bestimmteste, das

Aufgebot sei eine bloße Sicherheitsmaßregel, und es liege nicht
in der Absicht der Regierung, irgendwie die Grenzen der

angedeuteten Befugniß zu überschreiten, beifügend, daß er

die Versammlung des Großen Rathes höchst ungern sähe.

Ich ging darauf etwas näher in die Sache ein, durch

die Frage, welche Stellung den aufgebotenen Bataillonen
zugedacht sei? Die Antwort war, das eine solle Huttwyl,

das zweite Langnau, das dritte den Brünig besetzen.

Htegegen reklamirte ich. Daß die Auftritte in Willisau
Besorgnisse erregen konnten, lasse sich begreifen, deßhalb

auch die Aufstellung einiger Truppen gegen die luzernische
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©renje. Slber nictyts rechtfertige eine fofctye Sföaßreget gegen

Unterwatben; bte Slufftelfung eineS BataiflonS auf bem

Brünig tyätte nottywenbig ben ßtyarafter einer Sßrooofation.

§err oon Saoel fetyien burety biefe Bemerfung betroffen.
Sr anerfannte, baß oon biefer Seite fein ©runb ju Be=

forgniffen oortiege, wtberfpracty nietyt, fonbern bemerfte, er

t)abe fetbft ätyntictye Bebenfen getyabt, gfaube fiety aucty

ermäetyttget, bie Sfufftetfung ju anbern unb werbe Befetyfe

geben, bamit baS brüte Bataillon in Brienj, feinem Sam«

metorte, bleibe, waS benn aucty gefetyaty. infolge beffen

unterblieb bie Soneocation beS ©roßen ScattyeS, unb iety

reiste am Slbenb nacty Burgborf.
Ser greitag (6. Sej.) oerftriety rutyig; nur baß alters

lei ©erüctyte über bie Sage ber Singe im Sujernifctyen

tyerumgingen. Sieß unb bie Stactyrietyt bom Stufgebot

metyrerer Bataillone oerfejjte bie ©emüttyer in Spannung.
Slm Samftag (7. Sej.) warb biefe oerraetyrt burety

bte Sunbe, baß in Sujem wirfltcty ein Stufftanb Drotye,

unb baß fiety in Bem greiwtttige fammeften, um ben

tiberafen Sujernera jujujtetyen. 2Birf(icty famen im Siacty>

mittag oon Bem tyer einjetne SDJänner, bie offen erftärten,
fte jögen jum Umfturj ber bortigen Stegierung nacty Su=

jem. Sie einen braetyten SBaffen mit, anbere bewaffneten

fiety in Burgborf bei einem Büctyfeufctymtebe. Sie SJietyrs

jotyl waren Stubenten; an ityrer Spt|e befanb fiety Dr.
Sart §erjog, gewefener Sßrofeffor. Sie oerreiSten noety

am nämtidjen Slbenb, ttyeilS ju guß, ttyeilS in SBagen

nacty Sangenttyat.

Siefer SSorfatt ließ faum metyr jweifetn an ber SBatyr=

tyeit ber erwätynten ©erüctyte. St beuntutytgte miety fetyr;
benn unmögtiety ließ fiety annetymen, baß biefe 3üge Söe*

waffneter, welctye fiety öffentttety rütymten, in einen benaety-
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Grenze. Aber nichts rechtfertige eine solche Maßregel gegen

Unterwalden; die Aufstellung eines Bataillons auf dem

Brünig hätte nothwendig den Charakter einer Provokation.
Herr von Tavel schien durch diese Bemerkung betroffen.

Er anerkannte, daß von dieser Seite kein Grund zu
Besorgnissen vorliege, widersprach nicht, sondern bemerkte, er

habe felbst ähnliche Bedenken gehabt, glaube sich auch

ermächtiget, die Aufstellung zu ändern und werde Befehle
geben, damit das dritte Bataillon in Brienz, seinem

Sammelorte, bleibe, was denn auch geschah. Infolge deffen

unterblieb die Convocation des Großen Rathes, und ich

reiste am Abend nach Burgdorf.
Der Freitag (S. Dez.) verstrich ruhig; nur daß allerlei

Gerüchte über die Lage der Dinge im Luzernifchen

herumgingen. Dieß und die Nachricht vom Aufgebot
mehrerer Bataillone versetzte die Gemüther in Spannung.

Am Samstag (7. Dez.) ward diese vermehrt durch

die Kunde, daß in Luzern wirklich ein Auffand drohe,
und daß sich in Bern Freiwillige sammelten, um den

liberalen Luzernern zuzuziehen. Wirklich kamen im
Nachmittag von Bern her einzelne Männer, die offen erklärten,
sie zögen zum Umsturz der dortigen Regierung nach

Luzern. Die einen brachten Waffen mit, andere bewaffneten

sich in Burgdorf bei einem Büchsenschmiede. Die Mehrzahl

waren Studenten; an ihrer Spitze befand sich vr.
Karl Herzog, gewesener Professor. Sie verreisten noch

am nämlichen Abend, theils zu Fuß, theils in Wagen

nach Langenthal.
Diefer Vorfall ließ kaum mehr zweifeln an der Wahrheit

der erwähnten Gerüchte. Er beunruhigte mich sehr;
denn unmöglich ließ fich annehmen, daß diese Züge

Bewaffneter, welche sich öffentlich rühmten, in einen benach-
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borten Santon einfallen ju wollen, ber Stegierung unbes

fannt geblieben. Ser nottywenbtge ©ctyluß war alfo :

baß fie biefelben entweber nietyt tyinbem fönne, ober nietyt

tyinbem wolle. 3<ty f<tyrieb beßtyalb fogleicty an bte Stes

gierung unb an ben StaatSfctyreiber, an erftere, um ityr

oom Borgefallenen Slnjeige ju geben unb fte an bte 5pfltttyt

ju erinnern; an leljtem, um ben beftimmten SBitlen au8=

jubrücfen, baß ber ©roße Statty berufen werbe, wenn bie

Bertyäftniffe beforglictyer, ober im ©ebrauetye beS aufge*

gebotenen SfötlttärS bte ©renjen bloßer SictyertyeitSmaßs

regefn überjdjritten würben.
Stm Sonntag (8. Sej.) natym bie Stufregung nodj

ju. gort unb fort jogen einjetne Bewaffnete burety, unb

oon ber Stegierung eertautete nietytS, alS baß fie neue

Sruppen aufbiete unb ben bereits unter ben SBaffen be:

finblictyen SJcunition jufütyren taffe. Sabei tyieß eS attges

mein, tyeute in ber grütye t)abe bie Stegierung oon Sujem

geftütjt wetben follen. Sieß beftimmte midj nadj Bem

ju getyen.

Beim Sintritt in bie Stabt begegnete id) einer Sonts

pagnte @d}arffctyü|en, bte mit flingenbem Spiele tytnauSs

marfctyirte. Sie Straßen wimmelten oon Stßenfctyen. 3$
eilte bem StattytyauS ju. 3" ber Stätye beffelben tyätte

eben ein Stuftritt ftottgefunben. Buctytyänbter 3enni tyätte

an metyreren Drten Slufrüfe jur Bilbung oon greifctyaareit

angefetytagen, oon benen einjelne fogar geftempett waren.
Sin SWitglteb beS StegierungSrattyeS (oon 3enner) war

baju gefommen unb tyätte mit SSertyaftung gebrotyt, worauf
bte Boftjet bie Slufrüfe entfernte. 3<ty begab miety juerft

jum StaatSfdjteibet unb tyätte bann in beffen ©egenwart
eine längere Unterrebung mit bem Sctyutttyeißen. Siejer
oerjictyette neuerbingS, bte Stegierung bejwecfe nietytS Slns

— io —

Karten Kanton einfallen zu wollen, der Regierung
unbekannt geblieben. Der nothwendige Schluß war also:
daß sie dieselben entweder nicht hindern könne, oder nicht

hindern wolle. Ich schrieb deßhalb sogleich an die

Regierung und an den Staatsschreiber, an erstere, um ihr
vom Vorgefallenen Anzeige zu geben und sie an die Pflicht
zu erinnern; an letztern, um den bestimmten Willen
auszudrücken daß der Große Rath berufen werde, wenn die

Verhältnisse besorglicher, oder im Gebrauche des aufge-

gebotenen Militärs die Grenzen bloßer Sicherheitsmaßregeln

überschritten würden.
Am Sonntag (8. Dez.) nahm die Aufregung noch

zu. Fort und fort zogen einzelne Bewaffnete durch, und

von der Regierung verlautete nichts, als daß sie neue

Truppen aufbiete und den bereits unter den Waffen
befindlichen Munition zuführen lasse. Dabei hieß es allgemein,

heute in der Frühe habe die Regierung von Luzern

gestürzt werden sollen. Dieß bestimmte mich nach Bern

zu gehen.

Beim Eintritt in die Stadt begegnete ich einer

Kompagnie Scharfschützen, die mit klingendem Spiele hinaus-
marschirte. Die Straßen wimmelten von Menschen. Ich
eilte dem Rathhaus zu. In der Nähe desselben hatte
eben ein Auftritt stattgefunden. Buchhändler Jenni hatte

an mehreren Orten Aufrüfe zur Bildung von Freischaaren

angeschlagen, von denen einzelne sogar gestempelt waren.
Ein Mitglied des Regierungsrathes svon Jenner) war
dazu gekommen und hatte mit Verhaftung gedroht, worauf
die Polizei die Aufrüfe entfernte. Ich begab mich zuerst

zum Staatsschreiber und hatte dann in dessen Gegenwart
eine längere Unterredung mit dem Schultheißen. Dieser

versicherte neuerdings, die Regierung bezwecke nichts An-
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bereS alS Sicherung ber ©renjen. SBotyl mögen bei Sins

jelnen weiter teictyenbe ©ebanfen obwalten, wie er benn

ntctyt eertyetylen wolle, baß ein StattySglteb barauf anges

tragen, bie Bataillone in ben Santon Sujem einmarfctyiren

ju laffen. Stttetn er gebe fein Styrenwort, baß nidjtS

UnflugeS, übettyaupt nietytS, waS miety alS Sßräftbenten
beS ©roßen StattyS compromittiren fonnte, gejdjetyen folte.
Sabei brücfte er noety bringenber alS frütyer ben SBunfd)

auS, baß bte SSerfammlung beS ©roßen StattyS unterbleiben

möge, inbem fonft bie fctylimmften Befctylüffe ju etwarten

ftünben. 3<ty tyob wiebertyott baS Sctywietige meiner Siels
lung — unmittelbar nacty fo auffallenben Beweifen oon

SJiißtrauen, wie fie mir ju Styeil geworben — tyeroor unb bat

Spettn o. Saoel, nietyt ju eergeffen, baß bie Stutye beS

eigenen SantonS auf bem Spiele ftetye, unb baß watyrs

fdjeintid) eine Umwäljung in Bern ben Stuin ber ganjen
Sctyweij nacty fid) jietyen würbe; bie Ueberjeugung auSs

fprectyenb, baß Bern entweber ber Sibgenoffenfctyaft baS

©leictygewictyt wieber geben ober fie ju ©tunbe rtctyten

werbe.

Ser ©roße Statty würbe nietyt oerfammett. Stm gteidjen

Sage äußerte o. Saoet Betwunberung über mein Benetys

men. Sr modjte erwartet l)aben, iety werbe bie ©etegentyeit

benu^en SSertegentyeiten ju bereiten, um miety ju räctyen

für ben Sintijett, ben bie metyrften ©lieber ber Stegierung,
oorab er felber, att bet gegen miety geübten 3ntrtgue ges

nommen. SBie wenig fannte er midj! —
Slm Sonntag früty (8. Sej.) war wirftid) in Sujem

ein SfuSbructy etfolgt, unb metyrere §unberte Bewaffneter,
befonberS Slargauer, tyatten fiel) jut Unterftü^ung beffelben
bis jur Smmenbrücfe gewagt. Slllein ©lücf unb gufafl
tyatten baS Sittentat fctynell oerettelt, fo baß bte Stactyrietyt
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deres als Sicherung der Grenzen. Wohl mögen bei

Einzelnen weiter «ichende Gedanken obwalten, wie er denn

nicht verhehlen wolle, daß ein Rathsglied darauf
angetragen, die Bataillone in den Kanton Luzern einmarschiren

zu lassen. Allein er gebe sein Ehrenwort, daß nichts

Unkluges, überhaupt nichts, was mich als Präsidenten
des Großen Raths compromittiren könnte, geschehen solle.

Dabei drückte er noch dringender als früher den Wunsch

aus, daß die Versammlung des Großen Raths unterbleiben

möge, indem sonst die schlimmsten Beschlüsse zu erwarten

stünden. Ich hob wiederholt das Schwierige meiner Stellung

— unmittelbar nach so auffallenden Beweisen von

Mißtrauen, wie sie mir zu Theil geworden — hervor und bat

Herrn v. Tavel, nicht zu vergessen, daß die Ruhe des

eigenen Kantons auf dem Spiele stehe, und daß

wahrscheinlich eine Umwälzung in Bern den Ruin der ganzen

Schweiz nach sich ziehen würde; die Ueberzeugung

aussprechend, daß Bern entweder der Eidgenossenschaft das

Gleichgewicht wieder geben oder sie zu Grunde richten

werde.

Der Große Rath wurde nicht versammelt. Am gleichen

Tage äußerte v. Tavel Verwunderung über mein Benehmen.

Er mochte erwartet haben, ich werde die Gelegenheit

benutzen, Verlegenheiten zu bereiten, um mich zu rächen

für den Antheil, den die mehrsten Glieder der Regierung,
vorab er selber, an der gegen mich geübten Intrigue
genommen. Wie wenig kannte er mich! —

Am Sonntag früh (8. Dez.) war wirklich in Luzern
ein Ausbruch erfolgt, und mehrere Hunderte Bewaffneter,
besonders Aargauer, hatten sich zur Unterstützung desselben

bis zur Emmenbrücke gewagt. Allein Glück und Zufall
hatten das Attentat schnell vereitelt, so daß die Nachricht
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oom SluSbructy jugteicty mit bemjenigen beS SKißlingenS
nacty Bern fam, oon wo auS Sinjelne jum BorauS ben

Steg oerfünbigt tyatten.*)
Stm Samftag tyätte ^rofeffor Stettter, atS Steftor ber

Unioerfität, auf bie Stactyrietyt, baß oerfuetyt werbe, Stus
benten jur Styeitnatyme an ben Sujemer Unrutyen juoer=
leiten, eine SBarnung bagegen an baS fetywarje Brett
fetylagen laffen ; biefe war aber tyetuntergeriffen worben.

Stuf bieß tyin tyätte er bem SrjietyungSbepartemente Stnjeige

gemactyt, auf Billigung ber SBarnung unb Sttynbung beS

greoetS reetynenb. Slllein eS war itym, alS einjtge Sfnts

wort, bte Bewertung jugefommen : 3« folctyen gälten
bürfe man ntctyt ju ftrenge fein, bie Styat ftnbe in ber

Stbfictyt Sntfctyutbtgung. Slacty bem SKißtingen beS Stufs

ftanboerjuctyS ertyob Sujem Befdjwerbe über bte Styeitnatyme

oon Bernern an bemfelben, worauf bte Stegietung bie

SBarnung beS SteftorS alS Beweis oortyielt, bafi fie ityr
SWögfictyfteS gettyan.

Sie Stage über $rof. §erjog8 Bettyetligung warb

mit bem Bemerfen abgetetynt, berjefbe fei ein Sujemer.
'

SBätyrenb einigen Sagen berrfdjte große Beftürjung
unter ben fogenannten 3efuitengegnem. Slllein batb be:

gann bte Stgitation oon Steuern, woju bie Stactyrietyt nietyt

wenig bettragen moetyte, baß eS nur eineS feefen SlngtiffS
feitenS ber biS jur Smmenbrücfe Borgebrungenen bebutft
tyätte, um otyne Sctywettfiteicty Sujem ju bejejsen unb bie

*) Slm Sonntag StBenb äujjerte ber SRegietungäftatttsattet Bon

Siel, ein ©eßtoager 9Jeußaufen8, in einet saßlreicßen ©efeflfcßaft,
naeß (Sm^fang eineS Srief eS ou§ Sern: „A l'heure qu'il est,
la revolution est faite, et le Gouvernement de Lucerne est
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vom Ausbruch zugleich mit demjenigen des Mißlingens
nach Bern kam, von wo aus Einzelne zum Voraus den

Sieg verkündigt hatten.*)
Am Samstag hatte Professor Stettler, als Rektor der

Universität, auf die Nachricht, daß versucht werde,
Studenten zur Theilnahme an den Luzerner Unruhen zu
verleiten, eine Warnung dagegen an das schwarze Brett
schlagen lassen; diese war aber heruntergerissen worden.

Auf dieß hin hatte er dem Erziehungsdepartemente Anzeige

gemacht, auf Billigung der Warnung und Ahndung des

Frevels rechnend. Allein es war ihm, als einzige
Antwort die Bemerkung zugekommen: In solchen Fällen
dürfe man nicht zu strenge sein, die That finde in der

Absicht Entschuldigung. Nach dem Mißlingen des Auf-
ftandversuchs erhob Luzern Beschwerde über die Theilnahme
von Bernern an demselben, worauf die Regierung die

Warnung des Rektors als Beweis vorhielt, daß sie ihr
Möglichstes gethan.

Die Klage über Prof. Herzogs Betheiligung ward

mit dem Bemerken abgelehnt, derselbe fei ein Luzerner.

Während einigen Tagen herrschte große Bestürzung
unter den sogenannten Jesuitengegnern. Allein bald

begann die Agitation von Neuem, wozu die Nachricht nicht

wenig beitragen mochte, daß es nur eines kecken Angriffs
seitens der bis zur Emmenbrücke Vorgedrungenen bedurft

hätte, um ohne Schwertstreich Luzern zu besetzen und die

") Am Sonntag Abend äußerte der Regierunzsstatthalter von

Biel, ein Schwager Neuhausens, in einer zahlreichen Gesellschaft,

nach Empfang eines Briefes aus Bern: l'Keure ciu'il sst,
ls révolution est kälte, et le Liouverueinent às k,uoerus est
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Stegierung umjuftürjen. UebrigenS jätytten unoerfennbar
bte Setter ber Bewegung auf bte Unterftü^ung ber Stes

gierung unb rütymten ftety offen beS SinoerftänbntffeS mit
berfelben. Sinjelne SlegierungSgtteber tetynten jwar jebe

^umuttyung oon ÜJittwiffenfctyaft unb Billigung ab. Stls

lein, wätyrenb bie Betyörbe wenigftenS StlteS gefityetyen ließ,
untertyteften metyrere ©lieber notorifdj ben tntimften Bers

fetyr mit ben gütyrem ber BewegungSparttyet.
Stm 6. §ornung äußerte ein junger Stboofat, SiamenS

gttefart auS 3oftngen, im Sdjloffe SBpf, wo id) mid) mit bems

felben oor Stubtenj befanb, in Surjem werbe ein jWeiter 3"g
nacty Sujem erfolgen, unb jwar mit SBiffen unb Suftimmung
ber Stegierung; biefe gebe ftety jwar ben Slnfetyetn ungüns
ftiger ©eftnnung; allein StegterungSratlj SBeber t)abe erflärt,
man möge nur jufatyren, aber madjen, baß bie Stegierung
eS nidjt ju fetyen brauetye; bet jweite 3«3 werbe übrigens
nidjt fo fopfloS unternommen werben wie ber erfte: in
Surjem werbe in Dtten eine Sufammenfunft työtyerer StabSs

offtjiere ftattfmben, wetdje ityre SJittwirfung jugefagt; oors

fäuftg l)abe man ben 1. SJcärj jum Stngriffe beftimmt.
Ser SKonat §ornung oerftriety untetbeffen jiemtidj

rutyig, aber mit Beginn beS SJcärj natym baS gieber
wieber ju, unb man fing an, ungefityeut in Bereinen unb

auf offener Straße oon einem neuen 3uge Ju fprectyen.

©egen bie SUcitte beS SJJonatS natymen biefe ©erüctyte eine

beftimmtere ©eftatt an. SRan nannte einjetne gütyrer,
bejetetynete bte Sammelplätze, bie %at)l ber Styeilnetymer,
unb oerfünbete ben Sag beS SluSbructyS.

Unoerfennbar tyatten tyoctyftetyenbe SJiänner auS oets

fetyiebenen Santonen bte Spänbe im Spiel. Sie tabifaten
Bfätter würben je länger je brotyenber; etnjelne tye^ten

unb fctyürten baS geuer, wie unb wo fie fonnten, unb in
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Regierung umzustürzen. Uebrigens zählten unverkennbar
die Leiter der Bewegung auf die Unterstützung der

Regierung und rühmten sich offen des Einverständnisses mit
derselben. Einzelne Regierungsglieder lehnten zwar jede

Zumuthung von Mitwissenschaft und Billigung ab.

Allein, während die Behörde wenigstens Alles geschehen ließ,
unterhielten mehrere Glieder notorisch den intimsten Verkehr

mit den Führern der Bewegungsparthei.
Am 6. Hornung äußerte ein junger Advokat, Namens

Frickart aus Zofingen, im Schlosse Wyl, wo ich mich mit
demselben vor Audienz befand, in Kurzem werde ein zweiter Zug
nach Luzern erfolgen, und zwar mit Wissen und Zustiminung
der Regierung; diese gebe sich zwar den Anschein ungünstiger

Gesinnung ; allein Regierungsrath Weber habe erklärt,
man möge nur zufahren, aber machen, daß die Regierung
es nicht zu sehen brauche; der zweite Zug werde übrigens
nicht so kopflos unternommen werden wie der erste: in
Kurzem werde in Ölten eine Zusammenkunft höherer Stabsoffiziere

stattfinden, welche ihre Mitwirkung zugesagt;
vorläufig habe man den 1. März zum Angriffe bestimmt.

Der Monat Hornung verstrich unterdessen ziemlich

ruhig, aber mit Beginn des März nahm das Fieber
wieder zu, und man fing an, ungescheut in Vereinen und

auf offener Straße von einem neuen Zuge zu sprechen.

Gegen die Mitte des Monats nahmen diese Gerüchte eine

bestimmtere Gestalt an. Man nannte einzelne Führer,
bezeichnete die Sammelplätze, die Zahl der Theilnehmer,
und verkündete den Tag des Ausbruchs.

Unverkennbar hatten hochstehende Männer aus
verschiedenen Kantonen die Hände im Spiel. Die radikalen

Blätter wurden je länger je drohender; einzelne hetzten

und schürten das Feuer, wie und wo sie konnten, und in
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bem SDlaße wie bte Stufregung ber UJcaffen, befonberS in
ben ©renjämtern unb einigen Styetten b:S SeetanbeS, flieg,
in bem Bertyältniffe eerftummten bte SBamungen ber SBes

nigen, wetetye big je^t ben SfRutty getyabt, ber Strömung
entgegenjutreten. SBer nietyt jum Srieg gegen bte 3efuiten
fttmmte unb antrieb, ber warb felber alS 3efuit oerfetyrieen

unb bem §affe beS BöbelS oerjeigt. Saß ein Stnfatt
in'S Sujeratfdje, jumat ein fotetyer oon gretfebaaren, ein

BunbeSbructy wäre, baS faty man entWeber nidjt ein,
ober entfdjulbigte ityn mit ber ©üte beS 3tte<fes3 unb be:

fämpfte fo bte 3efutten mit SefuitiSmuS.
Sinigermaßen warb bte Bewegung nod) burdj bie Sts

Wartung jurücfgetyalten, baß bie Sagfajjung oon BunbeSs

wegen bie StuSWeifung ber3*fuiten, wenigftenS auS Sujem,
befetytießen wetbe. Stntge SJiale fetyien aucty Unentfctylof*
fentyeit obet Uneinigfeit unter ben gütytem ju Sage ju
treten. Slllein alS bie Sagfa&ung auSeinanber ging, otyne

itgenb welctye SJJaßnatyme gegen bte 3efutten getroffen ju
tyaben, unb atS bte Stactyrietyt fam, baß auf bieß tyin

fowotyl Betn alS Slatgau fiety geweigett, ju einem Berbot
ber greifdjaaren ju fttmmen, weldje bie ©efanbtfctyaft be3

legieren StanbeS fogar in einer ofßjietten Srflärung alS

„SJottywetyr" bejetetynet tyätte, ba war eS atS ob ein frts
fetyer SBtnbjug bie ©lutty anfadjte. Btö^lidj traten rtngSs
um bie unjweibeuttgften Borberettungen ju einem attge;
meinen Stufbmctye ju Sage. 3" 3°ßnSen foUten bie

Sctyaaten fidj fammetn, unb in ber Styat fingen einjetne

3üge an, fiety in biefer Stidjtung in Bewegung ju feäen.
SBir tyatten einen Bertrauten nadj 3°ßn9en gefdjtft,

um fiebere Berictyte über bie bortigen Borfätfe ju ertyalten.
Bon bemfelben erfutyren wir, burety ©djreiben oom 29. SJtärj,
ba^ bie gteifdjaaten am Sföontag, ben 31. 2Kärj, b:e
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dem Maße wie die Aufregung dn Massen, besonders in
den Grenzämtern und einigen Theilen d:s Seelandes, stieg,

in dem Verhältnisse verstummten die Warnungen der

Wenigen, welche bis jetzt den Muth gehabt, der Strömung
entgegenzutreten. Wer nicht zum Krieg gegen die Jesuiten

stimmte und antrieb, der ward selber als Jesuit verschrieen

und dem Haffe des Pöbels »erzeigt. Daß ein Einfall
in's Luzernische, zumal ein solcher von Freischaaren, ein

Bundesbruch wäre, das sah man entweder nicht ein,
oder entschuldigte ihn mit der Güte des Zweckes und

bekämpfte fo die Jesuiten mit Jesuitismus.
Einigermaßen ward die Bewegung noch durch die

Erwartung zurückgehalten, daß die Tagsatzung von Bundeswegen

die Ausweisung der Jesuiten, wenigstens aus Luzern,
beschließen werde. Einige Male schien auch Unentschlos-

senheit oder Uneinigkeit unter den Führern zu Tage zu

treten. Allein als die Tagsatzung auseinander ging, ohne

irgend welche Maßnahme gegen die Jefuiten getroffen zu

haben, und als die Nachricht kam, daß auf dieß hin
sowohl Bern als Aargau sich geweigert, zu einem Verbot
der Freischaaren zu stimmen, welche die Gesandtschaft des

letzteren Standes sogar in einer offiziellen Erklärung als

„Nothwehr" bezeichnet hatte, da war es als ob ein

frischer Windzug die Gluth anfachte. Plötzlich traten ringsum

die unzweideutigsten Vorbereitungen zu einem

allgemeinen Aufbruche zu Tage. In Zofingen sollten die

Schaaren fich sammeln, und in der That fingen einzelne

Züge an, sich in dieser Richtung in Bewegung zu sezen.

Wir hatten einen Vertrauten nach Zofingen geschickt,

um sichere Berichte über die dortigen Vorfälle zu erhalten.
Von demfelben erfuhren wir, durch Schreiben vom 29. März,
daß die Freischaaren am Montag, den 31. März, die
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©renjen beS SantonS Sujem überfctyreiten würben. Sie
tyier oerbreiteten ©erüctyte ftimmten bamit überein; ebenfo

ein Brief oom 29. SJJörj auS Slarau, in bem bemerft

war, baß bei bortigen Bädern unb SJce&gem tyeute ober

morgen bebeutenbe Btobs unb gletjctysSiefetungen gefctyeljen,

unb baß gteictyjeittg bte Sanonen bet Befte Starburg „mit
ober gegen ben SBitlen ber Stegierung" genommen werben

follten.
Spiet tyatten wir unterbeffen in großer Unrutye gelebt.

Sie oppofitionetle ©tetlung, welctye bie fogen. „©ctyneffens
ober „Burgborfer«Bartei" tu ber 3efuitenfrage, ober

oielmetyr in ber eibgenöffifetyen BoWtf beS SantonS über;

tyaupt eingenommen, war Berantaffung oielfactyer Srotyuns
gen gegen Sinjelne unb gegen ben Drt geworben, unb

in biefem felber fetylte eS ntctyt an böjen Slementen. SJcan

tyätte fid) batyer längft im ©titlen bewaffnet.
SllleS wat in bangfter Spannung. Siefe würbe noety

ertyötyt, atS oon Sangenttyat bie Sunbe einging, baß eine

ganje Sompagnie Sujemer ©djarfjdjü&en mit SBaffen unb

©epäd bort eingejogen fei, unb baß jwei Stbgeorbnete ber

Stegietung, o. Saoet unb Steintyauer, wetetye beßtyatb an

Drt unb ©teile gereist, auSgetyötynt worben. SKan fdjritt
beßtyatb jur Drganifatton einer Bürgerwactye.

©amftag ScadjmittagS*) oerfammetten ftd) etwa 130
wetyrbare Stnwotyner —( mit StuSjdjtuß ber SMijen, Weldje

erwarten mußten, anberwättS in Slnfprudj genommen ju
werben — auf bem „©raben," orbneten fidj in in ©efs
Honen unb ernannten Dffijiere unb Unteroffijiere. Sie

*) SD« Setfaffet ßat gtftßtteßett „©onntag 31ocßmittagS."
SDaS mufj aber ein Setfeßerf fein. Slad) bem 3'4<»iiim<!itß«ln8 5U

feßliejjen, toat eS ©omftagS Den 29. SStitp SD. §.
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Grenzen des Kantons Luzern überschreiten würden. Die
hier verbreiteten Gerüchte stimmten damit überem; ebenso

ein Brief vom 29. März aus Aarau, in dem bemerkt

war, daß bei dortigen Bäckern und Metzgern heute oder

morgen bedeutende Brod- und Fleisch-Lieferungen geschehen,

und daß gleichzeitig die Kanonen der Veste Aarburg „mit
oder gegen den Willen der Regierung" genommen werden

sollten.
Hier hatten wir unterdessen in großer Unruhe gelebt.

Die oppositionelle Stellung, welche die sogen. „Schnellenoder

„Burgdorfer - Partei" in der Jesuitenfrage, oder

vielmehr in der eidgenössischen Politik des Kantons
überhaupt eingenommen, war Veranlassung vielfacher Drohungen

gegen Einzelne und gegen den Ort geworden, und

in diesem selber fehlte es nicht an bösen Elementen. Man
hatte sich daher längst im Stillen bewaffnet.

Alles war in bangster Spannung. Diese wurde noch

erhöht, als von Langenthal die Kunde einging, daß eine

ganze Kompagnie Luzerner Scharfschützen mit Waffen und

Gepäck dort eingezogen sei, und daß zwei Abgeordnete der

Regierung, v. Tavel und Steinhauer, welche deßhalb an

Ort und Stelle gereist, ausgehöhnt worden. Man schritt

deßhalb zur Organisation einer Bürgerwache.

Samstag Nachmittags") versammelten sich etwa 43«
wehrbare Einwohner —< mit Ausschluß der Milizen, welche

erwarten mußten, anderwärts in Anspruch genommen zu

werden — auf dem „Graben," ordneten sich in in
Sektionen und ernannten Offiziere und Unteroffiziere. Die

') Der Verfasser hat geschrieben „Sonntag Nachmittags."
Das muß aber ei» Versehe« sein. Nach dem Zusammenhang zu
schließen, war es Samstags Den 29. März. D. H,
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metyrften waren bewaffnet. Sin bte ©pi|e beS SorpS fam
St. Sür, gewefener Dberftlieutenant, ein fetyr gearteter
unb ebenfo gemäßigter SRann. Stm Slbenb war bie erfte

SBactye beftellt, circa 10 SJJattn, mit einem Dffijter unb
einem Srommfer.

3ety war fetyr trübe geftimmt. Stm Borabenb einer

Srife, welctyer idj oergeblicty burety SUJatynung unb Sßars

nung oorjubeugen gefudjt, unb bie tcty am Snbe faft für
eine Slottywenbigfett anfetyen mußte, laftete mir boety baS

©efütyl beS natyen StuSbtuctyS jctywer auf bem §erjen.

3«ty fetyrieb noety benfelben Slbenb jwei Briefe, einen

an gürfpredjer gr. 3Rap, ben anbem an StegtemngStatty

©teintyauet. 3enen bejetywor id), feinen Sinfluß ju oers

wenben, bamit oon feinen ©tanbeSgenoffen, benen burd)
bie getyler ber ultrabemofrattfdjen Bartci neue Hoffnungen
aufgetyen würben, feine Sfßißgrtffe gefctyötyen. Siefen fudjte
iety ju etmuntem, itym meinen unb meiner greunbe Beis

ftanb jufictyernb, fobatb bte Stegierung, bie einer faum

geatynten Srife entgegen getye, nur „regieren wolle." Steins

tyauer antwortete nietyt; bagegen ertyielt iety fetyon am fols
genben Sage, ben 30. Sföärj, oon Spettn SJJap eine 3U=

fetyrift, bte bemtyigenbe 3"fictyerung enttyaltenb:

„©egenwärtig wirb man tyier in Bern juoerläßig
feinen SJctßgriff ttyun; benn man wagt nod) nietyt eins

mat bte Drganifatton einer Bütgerwadje, obfctyon oiete

fiety tytefur, unb jwar einjig in gefepdjem Sinne, ges

ruftet tyaben. Stud) femertyin tyoffe id) Betbetyattung
biefer ©efinnung unter ber SJietyrjatyl ber tyiefigen Sins
woty'nerfctyaft. Unter metner Slaffe fprtctyt man fiety atls

gemein in biefem Sinne auS; StnSnatymen gibt eS

überaß" u. f. w.
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mehrsten waren bewaffnet. An die Spitze des Korps kam

R. Dür, gewesener Oberstlieutenant, ein sehr geachteter

und ebenso gemäßigter Mann. Am Abend war die erste

Wache bestellt, circa 10 Mann, mit einem Offizier und
einem Trommler.

Ich war sehr trübe gestimmt. Am Vorabend einer

Krise, welcher ich vergeblich durch Mahnung und Warnung

vorzubeugen gesucht, und die ich am Ende fast für
eine Nothwendigkeit ansehen mußte, lastete mir doch das

Gefühl des nahen Ausbruchs schwer auf dem Herzen.

Ich fchrieb noch denselben Abend zwei Briefe, einen

an Fürsprecher Fr. May, den andern an Regierungsrath

Steinhauer. Jenen beschwor ich, seinen Einfluß zu
verwenden, damit von seinen Standesgenoffen, denen durch
die Fehler der ultrademokratischen Partei neue Hoffnungen
aufgehen würden, keine Mißgriffe geschähen. Diesen suchte

ich zu ermuntern, ihm meinen und meiner Freunde
Beistand zusichernd, sobald die Regierung, die einer kaum

geahnten Krise entgegen gehe, nur „regieren wolle." Steinhauer

antwortete nicht; dagegen erhielt ich schon am

folgenden Tage, den 3«. März, von Herrn May eine

Zuschrift, die beruhigende Zusicherung enthaltend:

„Gegenwärtig wird man hier in Bern zuverläßig
keinen Mißgriff thun; denn man wagt noch nicht
einmal die Organisation einer Bürgerwache, obschon viele

sich hiefür, und zwar einzig in gesetzlichem Sinne,
gerüstet haben. Auch fernerhin hoffe ich Beibehaltung
dieser Gesinnung unter der Mehrzahl der hiesigen

Einwohnerschaft. Unter meiner Klaffe spricht man sich

allgemein in diesem Sinne auS; Ausnahmen gibt es

überall" u. s. w.
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Ser ©onntag (30. SJJärj) würbe in fiebertyaftet Sfufs

regung oerbtaetyt. Stile Slactyrtctyten, wetdje eingingen,

betätigten, baß bet StuSbructy in ber fotgenben Stactyt

erfolgen wetbe. Bisweilen jogen Bewaffnete butety, balb

einjetn, balb in Raufen; atte ootl greube unb SJcuttys

willen, als ob eS jur Sirctyweity ginge. Sin ©etüetyt ließ

Berfuctye erwarten, fiety bet in tyiefigem Schloß beftnbtictyen

Sanonen ju bemaetyttgen. Sie ©eelänber, tyieß eS, wüts
ben auf bem Surctymatfctye nacty §uttwtyt biefen ©tretety

auSfütyren. SBaS bie ©aetye gtaubwürbig maetyte, war bie

nototifetye ©pmpattyie beS StegierungSftatttyalterS mit ben

gretjctyaaren. SBit beriettyett unS beßtyolb unb bejctylojjen,
unS bem ©treietye ju wiberjefjen. SS bejtanb jur Seitung
bet gemeinjamen Slngetegentyeiten ein SluSjityuß oon brei

Betjonen (3t. StiS, gewejetiet Boltjeis3nfpeftor, ein Spanb:

wetfer otyne työtyere Bitbung, abet ooff ©efinnung unb

ebenfo gewanbt alS entfetyloffen; Styt. SJliefdjer, SJeajor ber

teitenbett Säger unb Styef bei gtaetySjpinnerei am guße
beS ©ctyfoßtyügetS, unb iety). Bon biefen wutben Stnftatten

getroffen, um im Scottyfatle, felbft gegen beS StegtetungS=

ftatttyaltetS SBitlen, bie Sanonen ju jdjütjen. Spt. SJcies

fetyer ließ in bet gabtif eine Slnjatyt Settern bereit tyatten,

jur Srfteigung beS ©ctyloffeS oon tyinten; unb um eine

Slnjatyt juoertüßiger SJZnnner ju tyaben, bie junäctyft baS

eigene, tyäufig bebtotyte Stabtiffement jctyü|en, im Stottyfatle
bie Bütgetwaetye unterftüjjen fonnten, bewaffnete er bei

40 jeiner Sltbeitet, untet benen jicty metytete gebiente SJtts

titärS befanben.

3m Scactymittag lief juoertäßige Stactytictyt ein, baß bie

©eelänber fiety in Setbau jweier Sanonen bemöctytiget unb

fobann mit benfelben üßer Biet unb ©otottyutn natty %o:

fingen unb oon bort nacty §uttwpt gejogen feien.
Berner vtafdjenttuct). 1869 2
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Der Sonntag (30. März) wurde in fieberhafter

Aufregung verbracht. Alle Nachrichten, welche eingingen,

bestätigten, daß der Ausbruch in der folgenden Nacht

erfolgen werde. Bisweilen zogen Bewaffnete durch, bald

einzeln, bald in Haufen; alle voll Frende und Muthwillen,

als ob es zur Kirchweih ginge. Ein Gerücht ließ

Versuche erwarten, sich der in hiesigem Schloß befindlichen
Kanonen zu bemächtigen. Die Seeländer, hieß es, würden

auf dem Durchmarsche nach Huttwyl diesen Streich

ausführen. Was die Sache glaubwürdig machte, war die

notorische Sympathie des RegierungSstatthalters mit den

Freischaaren. Wir beriethen uns deßhalb und beschlossen,

uns dem Streiche zu widersetzen. Es bestand zur Leitung
der gemeinsamen Angelegenheiten ein Ausschuß von drei

Personen sR. Ris, gewesener Polizei-Inspektor, ein Handwerker

ohne höhere Bildung, aber voll Gesinnung und

ebenso gewandt als entschlossen; Chr. Miescher, Major der

reitenden Jäger und Chef der Flachsspinnerei am Fuße
des Schloßhügels, und ich). Von diesen wurden Anstalten

getroffen, um im Nothfalle, selbst gegen des Regierungs-
statthalters Willen, die Kanonen zn schützen. Hr. Miescher

ließ in der Fabrik eins Anzahl Leitern bereit halten,

zur Ersteigung des Schlosses von hinten; und um eine

Anzahl zuverläßiger Männer zu haben, die zunächst das

eigene, häufig bedrohte Etablissement schützen, im Nothfalle
die Bürgerwache unterstützen könnten, bewaffnete er bei

4« seiner Arbeiter, unter denen sich mehrere gediente
Militärs befanden.

Im Nachmittag lief zuverläßige Nachricht ein, daß die

Seeländer sich in Nidau zweier Kanonen bemächtiget und

sodann mit denselben über Biel und Solothurn nach

Zofingen und von dort nach Huttwyl gezogen seien.

Berne, Taschenbuch, I8SS 2
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3n bet Stätye oon SBangen wat oerfuetyt wotben, fie aufs

jutyaften. Slllein atS bie baju Beorberten, ftatt ben Stugens

btid ber etften Uebcitafdjung, bei einem Spalte, jur SluSs

fütyrung ityreS SfuftrageS jtt benutzen, ©ewatt bejorgenb,
fiety entfernt tyatten, um Spülfe ju tyofen, fo waten bte

Begleitet ber Sanonen aufgeßroctyen unb über bie ©renje

gejogen, etye fie ereilt werben fonnten. 3a eS tyotte fiety

itynen fogar auS SBangen eine nette ©etyaar angejdj(ojjen
mit einer britten Sanone, wetetye fonft auf bem ©djfoffe
Bipp ju ©ignalfetyüffen bei geuerSbrünften gebiettt. Siefe
war gleichfalls mit ©ewatt weggenommen worben, unb
ber ©otyn einer bet actytbatften gamilien beS SanbeS

(St * * oon SB * * *) tyotte auf jeine Soften ntctyt nut bte

Saffettttung, jonbern fogar bie ooflftänbtge Befpannung
berfelben übernommen.

3n Seibau tyätte jicty ber ScegietungSftaUtyaltet, welctyer

wußte, baß man einige ber itym anoertrauten Sanonen ju
netymen gebaetyte, jum ©etyein wiberfe^t; bann war er

nadj Bern gereist, ber Stegierung Stnjeige oon beut ©es

fetyetyenen ju maetyen; oon Bera abet folgte et ben gteis
fctyaaren.*)

v

Stm SJJontag ben 31. SJtärj fam fetyon frütye bie Slactys

rietyt oom wirftietyen Slbmatfcty bet oetjetyiebenen Solonnen.

*) (Sttoa 14 Stage oot bem SluSBtucß toat baS SotßaBen on
beS 9!egtetungeftattl)aItetS §od)5eit, in 3tegietungStottj Dr.
©ityneibetS ©egentoatt, toetßanbelt unb, toie ee ßeifjt, fogat
auf bte glüdlidje Steife bet Sanonen gettunfen tootben. SDer

StegierungSftattßalter 3. ©cßneiber oon SOJett naßm am ©efedjte
am §etl6üßl Stßeit unb foU fidj butety 3Kutß unb Uncifcßtodcnljeit
auSgejetdjnet ßaßen. — SJlit ben Kanonen toatb oucß SKunition

weggenommen, unb Don Setn auö ßatte mon juiii SotauS für
Stänoetdjen gefolgt.
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In der Nähe von Wangen war versucht worden, sie

aufzuhalten. Allein als die dazu Beorderten, statt den Augenblick

der ersten Ueberraschung, bei einem Halte, zur
Ausführung ihres Auftrages zu benutzen, Gewalt besorgend,

sich entfernt hatten, um Hülfe zu holen, so waren die

Begleiter der Kanonen aufgebrochen und über die Grenze

gezogen, ehe sie ereilt werden konnten. Ja es hatte sich

ihnen sogar aus Wangen eine neue Schaar angeschlossen

mit einer dritten Kanone, welche sonst auf dem Schlosse

Bipp zu Signalschüssen bei FeuerSbrünsten gedient. Diese

war gleichfalls mit Gewalt weggenommen worden, und
der Sohn einer der achtbarsten Familien des Landes

(R* * von W***) hatte auf seine Kosten nicht nur die

Laffettirung, sondern sogar die vollständige Bespannung
derselben übernommen.

In Nidau hatte sich der Regierungsstatthalter, welcher

wußte, daß man einige der ihm anvertrauten Kanonen zu

nehmen gedachte, zum Schein widersetzt; dann war er

nach Bern gereist, der Regierung Anzeige von dem

Geschehenen zu machen; von Bern aber folgte er den

Freischaaren.*)
^

Am Montag den 3t. März kam schon frühe die Nachricht

vom wirklichen Abmarsch der verschiedenen Kolonnen.

*) Etwa 14 Tage vor dem Ausbruck war das Vorhaben an
des Negierungsstatthalters Hochzeit, in R ez i e r ung srat h Dr.
Schneiders Gegenwart, verhandelt und, wie es heißt, sogar
auf die glückliche Reise der Kanonen getrunken worden. Der
Negierungsstatthalter I. Schneider »on Mett nahm am Gefechte

am Hellbühl Theil und soll sich durch Muth und Unerschrockenheit
ausgezeichnet haben. — Mit den Kanonen ward auch Munition
weggenommen, und von Bern aus hatte man zum Voraus für
Bränderchen gesorgt.
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Bom tyiefigen ©emeinberattye, bet auS lauter Slntyängem
ber gretfctyaaten beftunb, war eine Slrt Botenbtenft anges
orbnet worben, mittefft beffen oon offen StuSgangSpunften
ber Bewegung in furjen 3w'fctyentöumen Beridjte eins

langten, bte bann oom ©eftetariate in ber gorm oon

„Bulletins" befannt gemactyt würben.

©egen 8 Utyr oematym man, baß in 3eK ein Stars

gauer, SlamenS ©ctymibtin, gefallen jei, angebtid) butd)
einen ©ctyuß auS bem Bfarrtyaufe; jonft, tyieß eS, tyätte

fiety nirgenbS SBibeiftanb gejetgt. — Sin fpäteteS Bulletin
oerfünbete bie gfücflictye Stnfunft ber Sotonne oon Sputt:
Wt)t in SttiSwpt unb berjenigen oon 3ofingen in .*)
Bon Sampf war feine Siebe. Stocty beffelben SlbenbS

follte ber Sinmarfdj in Sujem erfolgen.
Siefe mit ber größten 3uoerftctyt oerbreiteten Beridjte

wutben oon einem Styette ber Sinwotynerfetyaft mit wilbem

3ubet aufgenommen, unb SJcanctyer, bem ber SJtutty gefetytt,

bewaffnet mitjujtetyen, bereitete fidj, am ©iegeSjuge Styeil

ju netymen. ©o folgte ein gewiffet SJtutter auS bem

Sntlebucty in einet Styaife, in einet anbetn Styaije ©atjs
faftot Siebt, fo in einem Char-ä-banc gütfptecbet ©utp,
ein Setywaget DdjfenbeinS. 3ubefnb oot atten wat ber

StegierungSftatttyaltet, ber työtynijcty burdj bie ©äffen fdjritt,
©leictygefittnten bie Spänbe btüdenb.

So oetfttiety bet ganje Sag beS 31. SJtätj.
Sie Scactyttctyten würben atlmätylig jettener. StfleS

jctywebte in banger Stwattung. Ser Slbenb oergtng, otyne

boß etwaS BefttmrateS oernommen würbe. Sbenjo bte

*) SDet Setfaffet liep ßiet eine Stiele. Slad) einet nocß unge--

biudten SDatfieHung 3cetlcßetS oon ©teinegg »ereinigten ficß

bie Betben Kolonnen in gttiStoijI. (Slnm. b. #etauSgeßetS.)
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Vom hiestgen Gemeinderathe, der aus lauter Anhängern
der Freischaaren bestund, war eine Art Botendienst
angeordnet worden, mittelst deffen von allen Ausgangspunkten
der Bewegung in kurzen Zwischenräumen Berichte
einlangten, die dann vom Sekretariate in der Form von

„Bulletins" bekannt gemacht wurden.

Gegen 8 Uhr vernahm man, daß in Zell ein

Aargauer, Namens Schmidlin, gefallen sei, angeblich durch
einen Schuß aus dem Pfarrhause; sonst, hieß es, hätte
stch nirgends Widerstand gezeigt. — Ein späteres Bulletin
verkündete die glückliche Ankunft der Kolonne von Huttwyl

in Ettiswyl und derjenigen von Zoftngen in .*)
Von Kampf war keine Rede. Noch desselben Abends

sollte der Einmarsch in Luzern erfolgen.
Diese mit der größten Zuversicht verbreiteten Berichte

wurden von einem Theile der Einwohnerschaft mit wildem

Jubel aufgenommen, und Mancher, dem der Muth gefehlt,
bewaffnet mitzuziehen, bereitete sich, am Siegeszuge Theil
zu nehmen. So folgte ein gewisser Müller aus dem

Entlebuch in einer Chaise, in einer andern Chaise Salzfaktor

Aebi, so in einem OKàr-à-bg,n« Fürsprecher Sury,
ein Schwager Ochsenbeins. Jubelnd vor allen war der

Regierungsstatthalter, der höhnisch durch die Gassen schritt,
Gleichgesinnten die Hände drückend.

So verstrich der ganze Tag des ZI. März.
Die Nachrichten wurdcn allmâhlig seltener. Alles

schwebte in banger Erwartung. Der Abend verging, ohne

daß etwas Bestimmtes vernommen wurde. Ebenso die

*l Der Verfasser ließ hier eine Lücke. Nach einer »och unge-
druckten Darstellung Zeerleders «on Steinegg vereinigten sich

die beiden Kolonnen in Ettiswyl. (Anm. d. Herausgebers.)



— 20 -
Stactyt. Spk unb ba fam ein Bote an bie ©emeinb3be=

työrbe. Sie gteifctyaaten, tyieß eS, rücften unaufgetyaftcn

oor. Slllein plöpdj wanbte fiety bie ©eftatt ber Singe.
Sienftag SJtotgenS gegen tyalb 11 Utyt (1. Slptit)

bractyte ein gewtffer 3ütctjer oon ©umiSwalb tyer bte Stactys

rtctyt, bie greifctyaaren feien otyne SBiberftanb bis oot bie

Styore SujernS gejogen unb tyatten fogleicty bie Stabt

jut Uebetgabe aujgeforbert, alS ein Setyuß, ber ben tyat:
lamentät ju Boben geftredt, baS %eid)en jum Slngtiff
gegeben. — Stuf bieß tyin fei im ganjen Santon ©türm
geläutet worben; auf einmal l)abe fid) bann baS Sanb

im Stücfen ber greifctyaaren ertyoben unb bieje feien nun
oollfoinmen jetfptengt, allen ©täueln eineS otbnungSlojen
StücfjttgS burdj bie fanattjirten SJtaffen btoßgejtetlt. Be=

reit» jeien, tyieß eS, §unberte niebergetnei^ett, baS Slenb

jei gtenjentoS.
SJtan jwetfette anfangs an bet Süetytigfeit ber Scacty=

rtctyt, befonbetS wollten bie gteunbe ber gteifctyaaten ityt

nidjt ©tauben fetyenfen. 3a bet StegierungSftatttyalter

ließ ben Berfünber beffelben in'S Sdjloß bejctyeiben, meis

neitb, eS fei auf Srtegititg oon Untutye burety Berbteitung
fatjetyer ©erüctyte abgefetyen. Slffein Qütd)et wat einer

ber eifrigften Stntyänger ber Battei. St beftätigte feine

SluS jogen, bte fiety auf biejenigen eineS Boten ftü|ten,
weletyet butety ©umiSwalb nacty Bern geeilt war. @leidj=

jeitig fam oon Sangenttyat tyer Stactyrietyt oom Sinttefjett
einjetner gfüctytttttge, Worunter bet Hauptmann ber Sus

jerner Sompagnie, wetetye wenige Sage juoor bafelbft eins

marjdjirt gewefen. Slm Sinttitt eineS großen UngtücfS

war batyet ntctyt ju jweifetn. Stn tyla% beS biStyetigen

UebetmuttyS ttat nun auf bet einen Seite bie tiefjte Be=

ftütjung, auf ber anbeut SJtitleib unb neue Befotgniß.
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Nacht. Hie und da kam ein Bote an die Gemeindsbe-

hörde. Die Freischaaren, hieß es, rückten unaufgehaltcn

vor. Allein plötzlich wandte stch die Gestalt der Dinge.
Dienstag Morgens gegen halb ll Uhr sl. April)

brachte ein gewisser Zürcher von Sumiswald her die Nachricht,

die Freischaaren seien ohne Widerstand bis vor die

Thore Luzerns gezogen und hätten sogleich die Stadt
zur Uebngabe aufgefordert, als ein Schuß, der den

Parlamentär zu Boden gestreckt, das Zeichen zum Angriff
gegeben. — Auf dieß hin sei im ganzen Kanton Stnrm
geläutet worden; auf einmal habe sich dann das Land

im Rücken der Freischaaren erhoben und diese seien nnn
vollkommen zersprengt, allen Gräueln eineS ordnungslosen
Rückzugs durch die fcmatisirtcn Massen bloßgestellt.
Bereits seien, hieß es, Hunderte niedergemetzelt, das Elend
sei grenzenlos.

Man zweifelte anfangs an der Richtigkeit der Nachricht,

besonders wollten die Freunde der Freischaaren ihr
nicht Glauben schenken. Ja der Regierungsstatthalter
ließ den Verkünder desselben in's Schloß bescheiden,

meinend, es sei anf Erregung von Unruhe durch Verbreitung
falscher Gerüchte abgesehen. Allein Zürcher war einer

der eifrigsten Anhänger der Partei. Er bestätigte feine

Aussagen, die sich auf diejenigen eineS Boten stützten,

welcher durch Sumiswald nach Bern geeilt war. Gleichzeitig

kam von Langenthal her Nachricht vom Eintreffen
einzelner Flüchtlinge, worunter der Hauptmann der

Luzerner Kompagnie, welche wenige Tage zuvor daselbst ein-

marschirt gewesen. Am Eintritt eines großen Unglücks

war daher nicht zu zweifeln. An Platz des bisherigen
Uebermuths trat nun auf der einen Seite die tiefste

Bestürzung, auf der andern Mitleid und neue Besorgniß.
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Stiemanb freute fiety, nietyt eine Siegung warb offenbar,
bie afS ©ctyabenfreube tyätte gebeutet wetben fönnen. SllleS

Hagle unb jammerte. Sie Untutye unb Spannung ber

©emüttyet aber natym nodj ju, atS obiger JpiobSbotjctyaft

balb bte Stnjeige folgte, bte jogenannten „Sdjwarjbuben"
tyatten Dtten überrumpelt unb bebrotyten Slarwongen, oon

wo fie über ©t. Urban ben Sujernetn jujujietyen ges

bäctyten. „

Stuf bie Sunbe oom wttfttdjen Stbmaifd) bei greis
jctyaaten tyotte enblid) bie Stegierung militärijctye SJcaßregeln

ergriffen. Stm ©onntag (30. SJtärj) war ein SJtttijbatails
Ion in Butgbotf eingejogen. Sutdj obige Stnjeige warb

baffelbe in Slllarm gebracht. Set SJtajor beS Bataillons
(jein Sommanbant, StegietungStatty ©teintyauer, war auf
bie etfte Sunbe oom SJttßfragen beS gteifctyaatenjugeS nadj
Bern geei(t) ließ ©enetalmatfcty fetylagen. Sr wollte nacty

Sangenttyat aujbredjen, unb eine Stitjatyt gteiwtlliget erbot

fid), unter ber gütyrung eineS tyiefigen SlrtitleriesDfßjtetS,
baS SotpS mit einer ober jweten ber im Sctytoffe befinbs

lietyen Sanonen ju begleiten. St würbe in feinem Bors
tyaben nodj beftärft, atS ein angefetyenet Saufmann oon

tyiet, bet ouS eigenem Slntrieb auf Sunbjctyaft ausgegangen

wat, auf fctyweißtriefenbem Bferbe jurüdfam, mit bet

Stactyridjt, er fei biS Styörigen gebruugett, b,abe jicty aber

nidjt weiter gewagt, weil untentyer übetall ©ttttm geläutet
werbe, unb 3"«g "«b Stlt gegen Sangenttyat jietye.

3nbejjen betyielt ein anberer Dffijier etwaS metyt Bes

fonnentyeit. Siejer janb eS bebenffidj, otyne bie bringenbfte
Stotty bie angewiefene Stellung ju oertajjett, unb brang
barauf, baß fietyetere Stadjtictyten abgewartet würben. Unters
beffen tyatten einige betafctytrte Sompagnien Befetyt ertyalten,
tyietyer ju matjctyiten. Stttein beoor fie eintrafen, fam
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Niemand freute sich, nicht eine Regung ward offenbar,
die als Schadenfreude hätte gedeutet werden können. Alles

klagte und jammerte. Die Unruhe und Spannung der

Gemüther aber nahm noch zu, als obiger Hiobsbotschaft
bald die Anzeige folgte, die sogenannten „Schwarzbuben"
hätten Ölten überrumpelt und bedrohten Aarwangen, von

wo sie über St. Urban den Luzernern zuzuziehen

gedächten. >

Auf die Kunde vom wirklichen Abmarsch der

Freischaaren hatte endlich die Regierung militärische Maßregeln
ergriffen. Am Sonntag (30. März) war ein Milizbataillon

in Burgdorf eingezogen. Durch obige Anzeige ward

dasselbe in Allarm gebracht. Der Major des Bataillons
(sein Kommandant, Regiernngsrath Steinhauer, war auf
die erste Kunde vom Mißlingen des Freischaarenzuges nach

Bern geeilt) ließ Generalmarsch schlagen. Er wollte nach

Langenthal aufbrechen, und eine Anzahl Freiwilliger erbot

stch, unter der Führung eines hiestgen Artillerie-Offiziers,
das Korps mit einer oder zweien der im Schlosse befindlichen

Kanonen zu begleiten. Er wurde in seinem

Vorhaben noch bestärkt, als ein angesehener Kaufmann von

hier, der aus eigenem Antrieb auf Kundschaft ausgegangen

war, auf schweißtriefendem Pferde zurückkam, mit der

Nachricht, er sei bis Thörigen gedrungen, habe stch aber

nicht weiter gewagt, weil untenher überall Sturm geläutet
werde, und Jung und Alt gegen Langenthal ziehe.

Indessen behielt ein anderer Offizier etwas mehr
Besonnenheit. Dieser fand es bedenklich, ohne die dringendste
Noth die angewiesene Stellung zu verlassen, und drang
darauf, daß sicherere Nachrichten abgewartet würden. Unterdessen

hatten einige detaschirte Kompagnien Befehl erhalten,
Hieher zu marschiren. Allein bevor fie eintrafen, kam






































































































































